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Folgt Addictive Publishing in den sozialen Netzwerken und seid immer auf dem Laufenden über Neuerscheinungen und die letzten Neuigkeiten!

 

Facebook: klicken sie hier



Auch in Ihrem Geschäft:
Addictive Love - Süchtig nach ... seiner Liebe
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Von einem Wolf verführt
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Insolent Lover
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Exquisite Night - Gefährliche Gier
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
Klicken Sie zum Download
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Auch in Ihrem Geschäft:
Bad Desires
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Eve Souliac

Mein (fast) perfekter Milliardär


ZMAD_001 -> 3


1. Die Terminator-Frau, die rosa Diät und der sexy Mann
Gehorsam und stramm wie eine übereifrige Soldatin stehe ich vor Elizabeth alias DTF (Die Terminator-Frau), meiner Chefin während dieser Kreuzfahrt, die auf dem besten Wege ist, zu meinem schlimmsten Albtraum zu werden …
„Miss Madison Seyner! Stecken Sie Ihr Hemd in die Hose, ich muss doch sehr bitten! Gut. Ich warne Sie, ich behalte Sie im Blick! Ich erwarte von Ihnen, dass alles EIN-WAND-FREI ist!“, kläfft sie mich an, während sie ihre Augenbrauen so stark zusammenzieht, dass sich eine tiefe Furche über ihrer Nase bildet. „Machen Sie den Rücken gerade! Ein kleines bisschen mehr Haltung, meine Güte, das kann doch nun wirklich nicht so schwer sein! Na also … Und nun gehen Sie in die Gelbe Suite. Sorgen Sie dafür, dass dort alles in bester Ordnung ist, und legen Sie das hier für den Klienten bereit.“
Mit Lichtgeschwindigkeit drückt sie mir eine Million Dinge in die Hände (Champagner und Champagnergläser, Handtücher, die New York Times, …) und ruft mir die lange Liste der Dos and Don’ts in Erinnerung: das Zimmer minutiös reinigen, ohne die privaten Gegenstände der Gäste anzufassen. Die Zeitung und die anderen Dinge auf den Millimeter genau an den Orten bereitlegen, die sie mir mitgeteilt hat. Lüften. Ein Raumparfüm versprühen, nicht zu wenig, nicht zu viel. Das Bett neu machen wie mit dem Zollstock. Das kleinste Staubkörnchen verjagen … Ich bin dermaßen darauf konzentriert, nichts zu verpassen, dass ich nur noch mit einem Ohr zuhöre. Sie scheint noch nicht mitbekommen zu haben, dass ich die tollpatschigste Frau auf Erden bin, die sich selbst mit rutschfesten Sohlen noch die Knochen brechen und mit einem Buttermesser eine Fleischwunde zufügen kann.
Obwohl … Vielleicht hat sie es doch schon mitbekommen. Als ich gestern diese Jacht betreten wollte, bin ich auf Deck ausgerutscht und habe mich an ihr festgehalten, oder vielmehr an ihrer Seidenbluse, die bei diesem Manöver leider zerrissen ist.
Sie bändigt eine Strähne, die sich aus ihrem strengen Haarknoten befreit hat, und schürzt die Lippen, diese Lippen mit den schönen Konturen, die die Blicke ebenso sehr auf sich ziehen wie auch ihre grünen Augen mit den dichten, langen Wimpern oder ihre hübsche Nase, die an Kleopatra erinnert. Für eine 40-Jährige hat sie eine bemerkenswert schlanke Figur und straffe, lange Beine. Wenn sie nur nicht so furchtbar streng gucken würde, wäre sie eine echte Schönheit. Was für eine Verschwendung!
„Legen Sie sich ins Zeug, Miss Seyner! Ich will keine Beschwerden hören! Haben wir uns verstanden?“
„Ja, absolut“, antworte ich in einem Tonfall, von dem ich hoffe, dass er überzeugend wirkt. „Seien Sie ganz unbesorgt.“
„Unbesorgt sein? Wie soll das bitte gehen? Sie sind einfach so unglaublich …“
Sie beendet ihren Satz nicht, aber ich habe auch so verstanden, dass sie mir nicht gerade ein Kompliment machen wollte.
Kein Wunder!
Schon bei unserer ersten Begegnung, als meine Freundin Brooke und ich direkt nach dem Einschiffen bei ihr vorstellig geworden sind, hat sie verzweifelt die Augen verdreht.
***
Brooke war diejenige, die eines Nachmittags in dem kleinen Zimmer meines New Yorker Studierendenwohnheims die Anzeige in der Zeitung entdeckt hatte. Sie lag auf meinem Bett und blätterte in der Day News, während ich auf dem Boden saß und ein Kohleporträt von ihr zeichnete, von ihren schwarzen, lockigen Haaren, ihrer dunkelbraunen Haut und ihren schwarzen Mandelaugen.
„Hör dir das an!“, sagte sie, während sie sich plötzlich aufrichtete. „Das wird dir gefallen, Madi! Und die Anzeige ist erst zwei Tage alt!“
„Suchen kurzfristig Servicekraft auf Jacht während Kreuzfahrt in der Karibik. Befristete Beschäftigung, Einsatzdauer drei Tage (13. bis 15. Juli). Eilt! Bewerbungen an Agentur Party Dreams, 92, Mellon Street, New York.“
„Die scheinen es ja richtig eilig zu haben!“
„Erfahrung erwünscht, aber kein Muss.“
„Dieser Traumjob ist wie für uns gemacht! Und um auf Nummer sicher zu gehen, sollten wir unsere Lebensläufe etwas nachbessern. Schließlich kontrolliert das heutzutage ja sowieso niemand mehr.“
„Bist du sicher? Mit unseren 23 Jahren sollten wir aber besser nicht zu dick auftragen!“
„Wir müssen es versuchen“, antwortete sie mit einem entschlossenen Gesichtsausdruck. „Schau dir mal an, was die bereit sind zu zahlen!“
„Unglaublich!“, rief ich, als ich ihr die Zeitung abgenommen und das Honorar entdeckt hatte.
„Ganz genau! Damit kannst du dein letztes Jahr an der Kunsthochschule finanzieren!“
„Und meine Mappe auf die lange Bank schieben …“, antwortete ich ernüchtert. „Du weißt ja, wie wichtig das für mich ist. Und das Abgabedatum rückt in großen Schritten näher.“
Ich würde furchtbar gerne in meinem vierten Studienjahr einen Platz im Liechtenstein Egg bekommen, der renommiertesten New Yorker Künstlerresidenz … Den ganzen Tag mit den Größen der Kunstszene zusammenarbeiten, von ihnen lernen … und vor allem ein gutes Empfehlungsschreiben bekommen! Einen Fuß in der Tür der Kunstszene! Aber dazu muss ich am Ball bleiben und am Tag meiner Prüfung eine wahnsinnig gute Mappe vorlegen. Denn die Auswahl ist sehr hart: Hunderte Studierende bewerben sich auf wenige Plätze. Und die Prüfenden haben Rang und Namen: Julia Wings, Horace Flangs … Ich habe nur 30 Minuten, um sie zu überzeugen. Meine Werke allein werden nicht ausreichen. Ich muss in meinem Vortrag mein Projekt beschreiben und meine Ziele, die Strömungen, die mich inspirieren … Ich muss sie beeindrucken!
„Aber das Honorar, Madi! DAS HONORAR!“
„Das Honorar, ja …“
Ich ließ es mir einen Moment lang durch den Kopf gehen. Brooke hatte ihr Psychologiestudium einige Monaten zuvor abgebrochen und überlegt bis heute, was sie in ihrem Leben machen möchte, während sie vorübergehend in einer verstaubten Bücherei arbeitet. Ich stehe kurz vor meinem vierten Studienjahr an der New Yorker Kunsthochschule und schlage mich mit diversen kleinen Nebenjobs durch, um mich zu finanzieren …
„Ich muss schon zugeben, dass das ein sehr verlockendes Angebot ist …“
„Du kannst doch dein Skizzenheft mitnehmen und während deiner Freizeit auf der Jacht zeichnen!“
„Das stimmt schon … Vielleicht finde ich sogar neue Inspirationsquellen für meinen Fotowettbewerb!“
„Fotowettbewerb? Davon weiß ich ja noch gar nichts. Was ist das denn für ein Projekt?“
„Die Compagnie Décalée, eine Fachzeitschrift für zeitgenössische Kunst, organisiert den Wettbewerb. Das Thema lautet Unerwartetes. Den Gewinner erwartet ein hübsches Sümmchen! Ich könnte das Geld wirklich gut gebrauchen! Dann hätte ich das ganze nächste Jahr über meine Ruhe. Ich habe die Schnauze voll davon, an jedem Monatsende Finanzpanik zu bekommen; den Gürtel enger schnallen zu müssen, um Materialien kaufen zu können; Angst davor zu haben, die Miete nicht zahlen zu können …“
„Ich bin sicher, du gewinnst den Wettbewerb! Du bist die Beste! Und dieser Job wird dich sicher inspirieren!“
„Vielleicht hast du recht …“
„Also, abgemacht? Sollen wir unser Glück versuchen?“
„Abgemacht!“, antwortete ich, während ich mein Skizzenheft zuschlug.
Mit ihrem sprühenden Charme und unseren nicht ganz wahrheitsgetreuen Lebensläufen konnte Brooke den Personalmanager der Agentur schließlich überzeugen. Und ich habe ihn in seiner Entscheidung, uns den Auftrag zu erteilen, mit meinem seriösen Auftreten zusätzlich bestärkt.
***
Und so fanden wir uns schließlich auf dieser Luxusjacht wieder und ließen uns auf Deck von einer bestürzt dreinblickenden Elizabeth beäugen.
„DAS schickt mir die Agentur, um mich im Management des Dortime Event zu unterstützen?“
„Ganz genau!“, antwortete Brooke mit ihrem „Ich gewinne alle Herzen“-Lächeln.
„Ich darf doch wohl wenigstens erwarten, dass Sie über ausreichend Erfahrung als Servicekräfte im Luxussektor verfügen?“, fragte Elizabeth sichtbar skeptisch nach. „So sehen Sie nämlich nicht gerade aus …“
Hm … Kann man einen Job bei Kentucky Fried Chicken als Berufserfahrung im Luxussektor bezeichnen?
Nach einem kurzen Moment des Abwägens zog ich es vor zu schweigen, wohingegen Brooke ihr die unglaublichsten Geschichten auftischte.
Würde man ihren Worten Glauben schenken, hätten wir auf zahlreichen Galaabenden schon Milliarden Häppchen verteilt und Tausende Luxussuites auf Hochglanz poliert …
Das nenne ich mal hochkarätigen Unfug!
Schließlich geleitete uns Elizabeth in ein dermaßen luxuriöses Büro, dass ich mir wie eine Kellerassel vorkam. Auch andere Angestellte befanden sich bereits in diesem Raum.
„Zeit für ein kurzes Briefing“, verkündete sie schließlich, während sie uns einen strengen Blick zuwarf.
De facto bestand das Briefing aus einem halbstündigen Vortrag über Mister Doran. Mister Doran hier, Mister Doran dort … Mister Doran als Veranstalter dieser Mini-Kreuzfahrt zum Verkaufsstart seiner neuen Uhrenreihe Dortime … Mister Doran als Milliardär mit astronomischen Ansprüchen. Mister Doran mit seinen geschätzten, handverlesenen Gästen, die wir in den nächsten drei Tagen voller Hingabe und Eleganz bedienen sollen, auf das keiner ihrer auch noch so kleinsten Wünsche unerfüllt bleibe …
***
„Worauf warten Sie, Miss?“, drängelt Elizabeth. „Die Gelbe Suite, nun gehen Sie schon!“
Ich werde brutal aus meinen Erinnerungen gerissen, nehme die Beine in die Hand und verlasse den Raum.
„Ich würde diesen Mister Doran nur zu gerne einmal zu Gesicht bekommen. Dann würde ich sicher besser verstehen, warum sich diese Terminator-Frau so aufführt!“, grummele ich vor mich hin, während ich den Flur zu den Zimmern erreiche.
So, gleich müsste ich da sein …
Die Weiße Suite …
Die New York Times versucht auszubüxen …
Die Rosa Suite …
Die Handtücher rutschen mir fast aus den Händen …
Und hier ist schon die …
Eines der Champagnergläser fällt herunter und zerbricht klirrend auf dem Boden.
Nein, nein, nein!
Das darf doch nicht wahr sein!
Wenn mich die Terminator-Frau erwischt, bin ich schlicht und ergreifend erledigt, genau wie Sarah Connor. Rasch bücke ich mich, lege meine Fracht ab und sammele die Glasscherben auf, um sie irgendwo zu verstecken. Plötzlich höre ich eine schrille Stimme hinter mir. Ich erstarre.
Elizabeth?
Das war’s dann wohl …
Als ich jedoch den Kopf erhebe, erblicke ich nicht meine Chefin, sondern eine umwerfende, etwa 30-jährige Blondine auf schwindelerregenden High Heels, die mit hypnotisierendem Hüftschwung und hektisch winkend auf mich zurauscht. Sie sieht einfach perfekt aus! Ihre unglaublich schlanke Taille steht in anziehendem Kontrast zu ihren üppigen, aber knackigen Oberschenkeln. Ihr leicht gebräunter Teint, ihr hauchdünnes, nachtblaues Kleid … Sie sieht aus wie eine Prinzessin.
„Hallo, Sie da! Bedienung!“, ruft sie, während sie mich mit ihren dunklen, mit einem starken Eyeliner-Strich betonten Augen durchbohrt.
Sie meint tatsächlich mich. Ich habe große Lust, ihr eine kleine Nachhilfestunde in Höflichkeit zu erteilen (ja, ich arbeite hier als Bedienung, aber stellen Sie sich vor, ich habe einen Vornamen, einen Namen, ein Leben), halte mich aber zurück. Elizabeth hat es uns gründlich genug eingehämmert: „Wagen Sie es nicht, einem Gast zu widersprechen. NIE-MALS!“
Also begnüge ich mich mit einem Lächeln und halte mich bereit, ihren geringsten Wunsch zu erfüllen, als sich plötzlich wie aus dem Nichts eine Fellkugel auf mich stürzt und heftig mein Gesicht ableckt.
Igitt, wie ekelhaft!
Stinkender Atem, frenetisches Kläffen.
Ich verrenke mich wie eine Verrückte, um meinem Peiniger zu entkommen, und schaffe es schließlich, ihn mir einigermaßen vom Leibe zu halten. Bei meinem Angreifer handelt es sich um einen Shar-Pei, der mich voller Anbetung und schwanzwedelnd anblickt. Er ist ähnlich elegant wie sein Frauchen, nur eben deutlich hündischer: Sein braunes Fell glänzt und um seinen Hals funkelt eine Kette mit einem Goldschildchen, auf dem Gabbana and Sheryl forever eingraviert ist.
„Ruhig, Gabbana, ganz ruhig! Lass die Bedienung arbeiten!“, befiehlt sie, während der Hund hinter ihren unendlich langen Beinen verschwindet. „Sie müssen mir helfen!“
So. Muss ich das also. Eigentlich müsste ich aufstehen und die New York Times, das noch intakte Champagnerglas, die Scherben und den ganzen Rest aufsammeln …
Aber ich begnüge mich mit einem folgsamen Nicken.
„Meine Pink Diet macht mich wahnsinnig“, jammert sie nach einem tiefen Seufzer.
„Ihre Pink Diet?“
„Meine rosa Diät!”, erklärt sie ungeduldig. „Die neuste Methode, um schnell UND dauerhaft abzunehmen! Na ja … Oder auch die neuste Methode, um zu verhungern!“
„Ich … Ich fühle mit Ihnen.“
„Danke, aber ich schlage mich tapfer. Und nun ist es endlich Zeit für meinen Imbiss! Ich brauche Erdbeersaft, Garnelen, Rote Bete, eine Grapefruit, ein Scheibchen Pralinenkuchen und gekochten Schinken.“
Mein Gehirn versucht verzweifelt, diese außergewöhnliche Aufzählung abzuspeichern, aber ich merke, dass ich die Hälfte schon wieder vergessen habe. Meine Aufnahmefähigkeit hat bereits bei der Roten Bete ihre Grenzen erreicht.
Ich wage es nicht, sie zu bitten, alles noch einmal zu wiederholen. Plötzlich wirkt sie furchtbar angespannt und gestresst, als würde sie jeden Augenblick in sich zusammenbrechen. In Anbetracht meiner mangelnden Reaktion fängt ihr Hund an zu knurren, obwohl er mich eben noch so überschwänglich begrüßt hatte.
Hoffentlich fällt er mich nicht an, das hätte mir jetzt gerade noch gefehlt!
„Verstanden. Ich kümmere mich sofort darum. Ich muss nur noch schnell …“
„Eine Sheryl Coole wartet nicht“, unterbricht sie mich.
„Wer ist …“
„ICH bin Sheryl Coole“, lautet ihre Antwort auf meinen offensichtlich sehr perplexen Gesichtsausdruck. „Sie finden mich am Pool. Beeilen Sie sich.“
„Aber ich muss …“
Doch sie schenkt mir keine weitere Beachtung und dreht auf dem Absatz um. Ihre langen, blonden Haare wirbeln durch die Luft wie in einer L’Oréal-Werbung und mit ihrem Shar-Pei an den Fersen entfernt sie sich schließlich.
Aha. Eine Sheryl Coole wartet also nicht …
Ein kleines bisschen wird sie sich wohl doch gedulden müssen, die Gute. Schließlich kann ich Elizabeth’ Befehl nicht verweigern!
Ich sammele die verfluchten Scherben auf, stopfe sie in ein Taschentuch und verstaue alles in der kleinen Umhängetasche, von der ich mich nie trenne. Na also. Als wäre nichts passiert.
New York Times, Handtücher, Kerze, Champagnerflasche, ein Champagnerglas … Check!
Ich habe alles wieder aufgesammelt. Und nun zu uns, Gelbe Suite! Ich öffne die Tür, betrete den Raum und bin überwältigt.
Wow! Der reinste Luxus!
Mittig im Raum steht ein Couchtisch aus hellem Holz, umgeben von einem riesigen Sofa und bequemen Sesseln. Ich begebe mich nach rechts zur Küche, die ein polierter Tresen von der Wohnecke trennt, auf dem ich mein Zeug ablege. Und dann mache ich mich an die Arbeit, wobei ich versuche, Elizabeth’ Befehle genauestens zu beachten: den Champagner kühl stellen, lüften … Aber bei all diesem überschwänglichen Luxus kann ich nicht anders, als meine Gedanken schweifen zu lassen …
Ich stelle mir vor, wie ich in einem eleganten Negligé, mit perfekter Föhnwelle und strahlendem Lächeln barfuß über den weichen Teppich flaniere, als mein Blick auf das XXL-Bett am anderen Ende des Raumes fällt. Wie gerne würde ich mich in dieses Bett werfen! Verträumt betrachte ich das edle Möbelstück, als etwas unter dem Bett meine Aufmerksamkeit auf sich zieht.
Was ist denn das? Ein dreckiges Handtuch? Eine Mülltüte?
„Ich erwarte von Ihnen, dass alles einwandfrei ist!“, lautete Elizabeth’ Befehl.
Möchte ich etwa vom Terminator der Nachlässigkeit beschuldigt werden? Nein, ganz bestimmt nicht.
Also knie ich mich vor das Bett, unter dem ich eine halb offene Tüte entdecke, aus der ein zerknittertes T-Shirt herausschaut. Beim genaueren Hinsehen entdecke ich, dass es nicht einfach nur zerknittert, sondern tatsächlich zusammengeknäuelt ist. Ein Hauch von Chaos inmitten dieser absoluten Perfektion! Sofort muss ich an die Unerwarteten denken, den Fotowettbewerb, den Sieg, eine Stange Geld.
Ohne lange zu fackeln, ziehe ich die Tüte zu mir und hole die Spiegelreflexkamera aus meiner Umhängetasche, die bereits auf diese einmalige Gelegenheit gelauert hat.
Ich muss mich beeilen. High Speed Shooting.
Los geht’s!
Ich knipse, was das Zeug hält. Dieses nachlässig dahingeworfene Kleidungsstück … Die perfekte Ordnung des Raums … Mein Objektiv fängt diese spielerischen Kontraste problemlos ein. Nach wenigen Minuten bin ich mit den Früchten meiner Arbeit zufrieden und schnappe mir das T-Shirt, um es zurückzulegen. Als ich es in die Hand nehme, steigt ein wohliger Duft von Moschus und Haut in meine Nase … Der betörend lähmende Duft eines Mannes. Ich bin allein, also vergrabe ich meine Nase in dem T-Shirt und schnuppere genüsslich daran.
Ich sauge ein letztes Mal diesen fantastischen Duft auf, bevor ich das Kleidungsstück voller Bedauern zurück in die Tüte stecke, um sie wieder …
„Legen Sie das zurück. Sofort.“
Die tiefe Stimme schreckt mich dermaßen auf, dass ich nach hinten umfalle.
Mein Herz rast. Wie ein in flagranti ertappter Dieb lasse ich meine Beute los und drehe mich um. Wer mich da wohl erwischt hat?
Ganz einfach, meine liebe Madison!
Ein etwa 30-jähriger Mann und, den Schlüsseln in seiner Hand nach zu urteilen, der Bewohner dieses Zimmers. Er verweilt einen kurzen Augenblick in der Tür, bevor er sie hinter sich zuknallt.
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